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W I R T S C H A F T S P O L I T I K

150 JAHRE BAM: DIE BUNDESANSTALT FÜR MATERIAL- 
FORSCHUNG UND -PRÜFUNG FEIERT JUBILÄUM. SIE HAT DIE  
DEUTSCHE WIRTSCHAFT ENTSCHEIDEND GEFÖRDERT

PIONIERGEIST UND 
START-UP-KULTUR AUS 
DER GRÜNDER ZEIT



W I R T S C H A F T S P O L I T I K



der BAM forschen, prüfen und beraten an 
vier Standorten in Berlin und Brandenburg.

1.600 MITARBEITENDE

RUND

S icherheit in Technik und Chemie zu gewähr-
leisten, das ist der Auftrag der Bundesanstalt 
für Materialforschung und -prüfung (BAM), 

die in diesem Jahr ihr 150-jähriges Jubiläum feiert. 
Festigkeitsversuche von Eisen und Stahl standen 
am Anfang dieser langen Geschichte. Angeordnet 
hatte sie das preußische Ministerium für „Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten“ per Erlass.

UNABHÄNGIGE BEGLEITERIN DES 
FORTSCHRITTS

Es ist das Jahr 1871, eine Schwellenzeit großer Dyna-
mik und Umbrüche: Die Industrielle Revolution hat 
den europäischen Kontinent mit Wucht erfasst. Das 
soeben in Versailles gegründete deutsche Kaiser-
reich, lange Zeit ein Spätling dieser Entwicklung, 
schickt sich an, seinen Rückstand gegenüber Groß-
britannien aufzuholen. Jetzt ist die Nachfrage an 
Eisen und Stahl groß: für Schienen, Radreifen, Loko-
motiven, für Brücken, Maschinen und Dampfkessel.

Allerdings ist noch wenig über die Eigenschaf-
ten der Werkstoffe bekannt. Besonders mit dem 
neuen Gussstahl gibt es immer wieder Probleme: 
Brückenpfeiler knicken im Sturm ein, Dampfkessel 
explodieren, Radachsen brechen.

Unglücksfälle dieser Art sind die Geburtsstun-
de der modernen Materialprüfung. Sie wird, nicht nur 
in Deutschland, zu einer unverzichtbaren  Begleite- 
rin des Fortschritts. In Preußen ist sie von Anfang 
an mit dem Ziel der Gewerbeförderung  verknüpft.

So ist 1871 die allererste „Versuchsstation“ zur 
Prüfung von Eisen und Stahl zunächst in einem 
Keller angesiedelt, dann in einem Schuppen im Hof 
der Berliner Gewerbeakademie.

Rasch wachsen die Aufgaben und Tätigkeiten. 
Aus der Versuchsstation, die – in heutiger Termino-
logie – den Geist eines Start-ups atmet, wird die 
„Mechanisch-Technische Versuchsanstalt“ und 1904 
das preußische „Materialprüfungsamt“. Es erhält 
einen repräsentativen Neubau in Berlin-Dahlem – 
noch heute der Hauptsitz der BAM.

PIONIER DER MATERIALFORSCHUNG

Die Prüfaufträge kommen zumeist von preußischen 
Ministerien und Behörden, sie zielen auf die Unter-
stützung von Industrie und Handel. So wird das 
Amt eine „Förderin und Beraterin von Industrie und 
Gewerbe und hat manchem Anfänger die Wege 
ebnen helfen“, wie ihr damaliger Leiter Adolf Mar-
tens einmal schreibt. Anfragen kommen auch direkt 

aus der Wirtschaft. Viele Unternehmen nutzen die 
Prüfergebnisse aus Berlin-Dahlem geschickt als 
Werbung für ihre Produkte.

Adolf Martens ist einer der Pioniere der Ma-
terialforschung in Deutschland. Er professionali-
siert das Amt und vernetzt es international. Er setzt 
sich dafür ein, Prüfverfahren und Normen über 
Ländergrenzen hinweg zu vereinheitlichen und 
steigert so die Exportchancen deutscher Produkte. 
Auch greift sein Amt immer wieder vermittelnd 
bei Zollstreitigkeiten ein.

Dass das Siegel „Made in Germany“ – ur-
sprünglich 1887 vom britischen Parlament einge-
führt zum Schutz vor billigen und minderwertigen 
Nachahmerprodukten aus Deutschland – rasch 
zum Inbegriff für Qualität wird, ist auch wesentlich 
Martens‘ Verdienst.

Pionierarbeit leistet er, als 1894 auf dem Tem-
pelhofer Feld 70 mit Wasserstoff gefüllte Gasfla-
schen der preußischen „Luftschiffer-Kompagnie“ 
explodieren und Martens im Auftrag der Regierung 
die Unglücksursache untersucht.

Nach dem Ersten Weltkrieg und mit Beginn der 
Weimarer Republik wird das „königlich-preußi-
sche“ zum „staatlichen“ Materialprüfungsamt. In den 
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1930ern durchleuchtet es erstmals die Schweiß-
nähte von S-Bahn- und Autobahnbrücken mit 
Röntgenstrahlen auf Schwachstellen – die soge-
nannte „zerstörungsfreie Prüfung“ ist damals eine 
besonders innovative Methode.

In der Zeit des Nationalsozialismus stellt sich 
das Amt dann in den Dienst der Diktatur: Es über-
nimmt zahlreiche Prüfaufträge für Heer, Marine und 
Luftwaffe. Wissenschaftshistoriker*innen untersu-
chen derzeit in einem Geschichtsprojekt die Verstri-
ckung in die Aufrüstung und den Zweiten Weltkrieg.

1945 wird das Materialprüfungsamt mit der 
ehemaligen Chemisch-Technischen Reichsanstalt, 
die die Alliierten aufgelöst hatten, vereinigt.

FORSCHUNG AN ZAHLREICHEN 
ZUKUNFTSTHEMEN

Heute, 150 Jahre nach der Gründung ihrer ersten 
Vorgängerinstitution, arbeitet die Bundesanstalt für 
Materialforschung und -prüfung, die als Nachfol-
gerin des Materialprüfungsamtes seit 1954 zum 
Geschäftsbereich des Bundeswirtschaftsministeri-
ums gehört, an zahlreichen Zukunftsthemen. lhr 
ausdrücklicher Auftrag dabei lautet, „die Entwick-
lung der deutschen Wirtschaft zu fördern“.

Dazu forscht, prüft und berät die BAM mit rund 
1.600 Mitarbeitenden an vier Standorten in Berlin 
und Brandenburg. So unterstützt sie beispielsweise 
das Ziel der Bundesregierung, weltweit zur Nr. 1 auf 
dem Gebiet der modernen Wasserstofftechnologien 
zu werden. 2020 hat die BAM ihre exzellente Exper-
tise auf diesem Gebiet zu einem Kompetenzzen-
trum H2Safety@BAM gebündelt. Es berät die Bun-
desregierung im Forschungsnetzwerk Wasserstoff 
zu Fragen der Sicherheit und hilft Fahrzeugher-
stellern, leichtere Tanks für Wasserstoffautos zu ent-
wickeln und schnell in die Anwendung zu bringen.

Weitere aktuelle Schwerpunkte sind Lithium-
batterien, eine Schlüsseltechnologie der E-Mobilität 
und Energiewende, außerdem die Sicherheit der 
gigantischen Windkraftanlagen der neuesten Gene-
ration sowie Nanotechnologie und Additive Ferti-
gung. Oft erfolgen die Forschungsprojekte in enger 
Kooperation mit kleineren und mittleren Unterneh-
men, viele von ihnen „hidden champions“ in ihrem 
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Bereich. Die BAM ist auch an Zukunftsorten wie dem 
Technologiepark Adlershof oder dem Werner-von-
Siemens Centre eng mit der Industrie vernetzt.

Wie nur wenige wissenschaftlich-technische 
Institute weltweit entwickelt die BAM Referenz-
materialien und -daten, die zur Qualitätssicherung 
unverzichtbar sind. Sie ist wichtige Akteurin der 
Qualitätsinfrastruktur, einem nationalen System zur 
Qualitätssicherung und zum Verbraucherschutz, 
das Waren und Dienstleistungen auf Übereinstim-
mung mit deren normierten Produktanforderungen 
überprüft, um so Sicherheits-, Umwelt-, Gesundheits- 
und Verbraucherschutz zu gewährleisten. Damit 
erfüllt die BAM heute das Versprechen für Qualität 
und Sicherheit, das „Made in Germany“ verkörpert, 
und passt es der digitalen Transformation an.

Zudem wirkt sie in nationalen und interna-
tionalen Gremien bei der Normung und Regelset-
zung mit, um die Marktchancen deutscher Produk-
te zu sichern. Nicht zuletzt fördert sie selbst aktiv 
die Ausgründung von Start-ups, mit denen Wissen-
schaftler*innen der BAM Erfolgsgeschichten ge-
schrieben haben.

So lebt die BAM heute den Gedanken, der 1871 
zu ihrer Gründung führte: Sie ist eine unabhängige 
und unverzichtbare Begleiterin des Fortschritts, 
eine Förderin der deutschen Wirtschaft und der 
Qualitätskultur „Made in Germany“.

GEBÜNDELTE WASSER-
STOFF-EXPERTISE IM 
 ZENTRUM H2SAFETY@BAM
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